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üttmmeü 3 M Mûkmmtê 1934
3nbaltët>ersei$nië: ßart Xaemmteé 500 000 ©oïïar unb Me ungarifdje Slriftofratte -
©etbffmorb (St>a Ulap'd - ^Jîeffattna - Son Sitmrequififen - IJÎetne erjien bramatifdjen

33erfud)e - ^reug unb Quer buref) bîe JÇitmtDett - Sitte, ft^eln ©ie mid?

(£arl Cacmrnles 500000 Pcllar unb
bie ungarifdfe Slriftofratie.

5lu§ 23ubapeft wirb un§ gefdjrieben: ©eit einigen Sagen wirb ïjier in
aciftofratifcEjen, wie in fÇilmlreifen ba§ Slngeboi einer großen ameriîanifdjen
iProbuïtionêfirma erörtert, ba§ nidjtS geringeres begwedt, al§ bie ungarifdje
SlriftoEratie für bie barfteUerifd)e 3Jlitar6eit an einem ^abSburgfilm gu ge=
Winnen. Sie in ÇwHpwoob arbeitenbe ©efeUfctjoft, beten 9tame nidjt gu er=

fatjren war, fidE» jejpt jebod) als bie ttniüerfal fjilmmanufacturing ©o. ent=
puppte, (jatte bie 3)bee, im fftatjmen eines fentimentat aufgemachten $önig=
ßarügilmS bie pompöfe ungarifdje ßöntgSlrönung gu bretjen, unb gwar getreu
nad) bem Sßorbilbe im Segember 1917. Sie Stufnafjmen foUten batjer in
33ubapeft erfolgen unter ûDîitwirïung aller -Kognaten unb SBürbenträger, bie
oor 7 Saïjren an ber ßrönungSfeier eine fftoHe fpielten. SaS Slngebot lautete
fo, bajg alle biefe $erfônlid)îeiten in benfelben ©alaEleibern teilgunetjmen
hätten, wie anno bagumat, unb gu biefem gweefe würbe bie ©efeüfdjaft iljre, bie
Hauptrollen inné ^abenben Sarfteller, famt iftegiffeuren unb tedjnifdjem
ißerfonal nad) 23ubapeft fenben. Sie ungarifdje Slriftoïratie hätte alfo lebiglid)
eine Äomparferietätigleit, für welche bie ©efcüfdEjaft fid) in einer ungewöhn=
liefen Slrt unb SüBeife erfenntlicl) gu geigen gewillt wäre, ©ie bot nämlich
burd) il)ren 33ubapefter ©ewährStnann, §errn ©teptjan bon Sobap, ber bie
8ieba£tion be§ ariftofratifdEjen ©alonblatteS in Subapeft inne hat, nidjt
weniger als 500 000 Sollar ber 3lriftoïraten*$omparferie an, jebodj mit
ber 23eftimmung, bafj bie Slriftoîratie auf biefen SBetrag gugunften ber
einfügen ßönigSfamilie bergidjtet. ©pfönigin Sita lebt belanntlidj mit ihren
ßinbern in ©panien nidjt gerabe unter ben günftigften Serfjäliniffen, unb.
ihre llnterftüfmng in irgenb einer aîgeptablen fjorm bilbet einen fietS
aïtueUen ©efprädj§ftoff in Ungarns einfügen ^oflreifen. Sie llniberfal
badlte alfo edjt=amerifanifd) biefe etwas tjeilte löfen gu lönnen unb
macht ib)r phantaftifdj flingenbeS Slngebot. Sie ©rîunbigungen, bte wir bei
§errn bon Sobatj eingeholt haben, beftätigen jebod) bie fftidjtig£eit obiger
eingaben unb fomit fleht e§ aufeer Stfeifel, ba§ ©arl Saemmleê ©efeHfd)aft
biefe§, aud) für ameriîanifd)e gilmoer^ältniffe ungewölinlidEe Opfer gu bringen
gewillt war. Öbgwar eine einmütige ©teUungnaljme ber ungarifdjen fDiagnaten
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tLarl Taemmles 300000 Dollar und
die ungarische Aristokratie.

Aus Budapest wird uns geschrieben: Seit einigen Tagen wird hier in
aristokratischen, wie in Filmkreisen das Angebot einer großen amerikanischen
Produktionsfirma erörtert, das nichts geringeres bezweckt, als die ungarische
Aristokratie für die darstellerische Mitarbeit an einem Habsburgfilm zu
gewinnen. Die in Hollywood arbeitende Gesellschaft, deren Name nicht zu
erfahren war, sich jetzt jedoch als die Universal Mmmanufacturing Co.
entpuppte, hatte die Idee, im Rahmen eines sentimental aufgemachten König-
Karl-Films die pompöse ungarische Königskrönung zu drehen, und zwar getreu
nach dem Vorbilde im Dezember 1917. Die Aufnahmen sollten daher in
Budapest erfolgen unter Mitwirkung aller Magnaten und Würdenträger, die
vor 7 Jahren an der Krönungsfeier eine Rolle spielten. Das Angebot lautete
so, daß alle diese Persönlichkeiten in denselben Galakleidern teilzunehmen
hätten, wie anno dazumal, und zu diesem Zwecke würde die Gesellschaft ihre, die
Hauptrollen inne habenden Darsteller, samt Regisseuren und technischem
Personal nach Budapest senden. Die ungarische Aristokratie hätte also lediglich
eine Komparserietätigkeit, für welche die Gesellschaft sich in einer ungewöhnlichen

Art und Weise erkenntlich zu zeigen gewillt wäre. Sie bot nämlich
durch ihren Budapester Gewährsmann, Herrn Stephan von Dobah, der die
Redaktion des aristokratischen Salonblattes in Budapest inne hat, nicht
weniger als 500 000 Dollar der Aristokraten-Komparserie an, jedoch mit
der Bestimmung, daß die Aristokratie auf diesen Betrag zugunsten der
einstigen Königsfamilie verzichtet. Exkönigin Zita lebt bekanntlich mit ihren
Kindern in Spanien nicht gerade unter den günstigsten Verhältnissen, und
ihre Unterstützung in irgend einer akzeptablen Form bildet einen stets
aktuellen Gesprächsstoff in Ungarns einstigen Hofkreisen. Die Universal
dachte also echt-amerikanisch diese etwas heikle Frage lösen zu können und
macht ihr phantastisch klingendes Angebot. Die Erkundigungen, die wir bei
Herrn von Dobah eingeholt haben, bestätigen jedoch die Richtigkeit obiger
Angaben und somit steht es außer Zweifel, daß Carl Laemmles Gesellschaft
dieses, auch für amerikanische Filmverhältniffe ungewöhnliche Opfer zu bringen
gewillt war. Obzwar eine einmütige Stellungnahme der ungarischen Magnaten
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gu btefem fßlan noch nic£)t erfolgte, bürfte bie 23erwirflid}ung biefer ed}t*
tranëoceamfd)en ffbee fount erfolgen. ©in befonnter ffüprer ber monarcbiftifcfh
legitiiniftifdjen SSewegung in Ungarn äujgerte fiep bereite bapin, bafe feiner
9lnfid)t nach faum ein ungarudjer Slriftofrat fiep finben würbe, ber au§ betn
tragifcEjen ©efcptd, ba§ ber einfügen §errfdf)erfamilie ju Seil würbe, auf biefe
SBetfe, wenn auch ju einem anerfennenëwert eblen 3wed, ßapital fcplagen
liepe.

* *

Selbftmorb r>a 21 lays.
©Da fötal), bie beïannte ^Berliner fftlmfdjaufpielertn, Sodjter $oe unb Sötia

fötal), tjat biefer Sage in 93aben bei SBien Selbftmorb berübt. Sie war nacpeinanber
mit ben gtlmregiffeuren Sötanfreb Siebenau, Sotpar fDtenbeë unb fötanfreb fttoa
berpeiratet. Sie ©Reibung bon betn Septgenannten ift auf fDteinungêberfcptebew
peiten Hünftlerifdjer Statur jurüdgufüpren, ba Stoa feine ©attin für unfähig
erllärte, bie §auptroUe in bem bon iprn infjenierten föabartaftlm „§ejena,
Ser Untergang bon Sroja" gu fptelen, bie er bann aucf) ber Stalienerin ©bp
Sarclea übertrug, ©egenwärtig war ©ba fötal) mit iprem Sletter, grip fötanbl,
bem Sopn eine§ ©rofeinbuftrieUen, berfobt, unb bie §od)3eit hätte nod) im Saufe
biefeê Sapreë ftattfinben follen. ©Da fötal) war nod) bor wenigen Sagen beitpren
©Itern in 23erlin, bie jefct mit {Filmaufnahmen in Sdjweben befcpäftigt finb. Sie
fupr bann nad) 33aben bei SBien, wo fie mit Sireftor g-rip fötanbl in einem
ber erften ^otelë logierte unb in beffen ©egenwart fid) ©ba fötal) etfdjof).
©te ©rünbe be§ Selbfitnorbeë finb im Slugenblid nocp nidjt abgeflärt, man
bermutet aber ben Srud feelifcper ßonftifte, ba ©ba fötal) wopl frofjer Statur,
aber in iprem ©peleben nie glüdlidj war. — 2Benn ©ba fötal) aud) alë
Sdjaufpielerin nidjt überragenb war (einer iprer beften ffilmë war „Sie
^eilige Simplicia" unter Stegie iïjreê SBaterë), fo hatte fie bod) unter bem
ßinopublitum burdj ihï anmutigeê, fôplidjteë Spiel biele greunbe geworben,
bie mit SSebauern bon bem tragifcpen ©nbe ber erft 23 jährigen ßünftlerin
Kenntnis nehmen werben.

* *

Dteffalina.
©iefer $ilm geigt bie itatienifche fÇitmfunfï wieber auf bem ©ipfel ihrer

Xeiftungbfahigfeif. ©on mächtiger 2Öirfung unb auf bramatifcper — gu gleicher
3çit mahrpeifbgetreuer unb ftarfwirfenber — ©afib aufgebaut, geigt biefe
©iflon beb faiferlichen ©omb einen ßwhepunft fepöpferifcher 2Bieberaufbaw
fünft, bie in gleicher ©färfe nochmals gutn Slubbrucf gu bringen wof)l fchwerlid)
für bie 3ufunff möglich fßin wirb. ©leffalina, ben hibper erfchienenen f?ifto=
rifcpen Silbern in hunfto fftegie, Slubffattung, ©piel unb Dtaffenfgenen meit
überlegen, ift ein ©teifferwerf, in welchem ©nrico ©uaggoni fein gang groffeb
können geigt, ©ie ©ereprer beb antifen ©omb werben burd) biefen $ihn,
beffen arcpaologifiher unb wiffenfcbaftliiher ©3ert ein gang bebeütenber iff,
burd) ben JBieberaufbau beb gorumb inmitten mächtiger unb impofanter
©uinen aufb höchfte überrafcht fein, ©ie gange fJtorbfeite beb gorum ©omanum
lebt por unferen erftaunten ftlugen auf, bie riefige elegante ©afilifa non ©iulia
mit ihrer prächtigen ©alerie h^flenifcher ©tatuen, ber Sempel beb ©aftor
mit feinen ergreifenben ©puren aub uergangenen 3eiteri unb im fUtittetpunft
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zu diesem Plan noch nichl erfolgte, dürfte die Verwirklichung dieser echl-
transoceanischen Idee kaum erfolgen. Ein bekannter Führer der monarchistisch-
legitimistischen Bewegung in Ungarn äußerte sich bereits dahin, daß seiner
Ansicht nach kaum ein ungarischer Aristokrat sich finden würde, der aus dem
tragischen Geschick, das der einstigen Herrscherfamilie zu Teil wurde, auf diese
Weise, wenn auch zu einem anerkennenswert edlen Zweck, Kapital schlagen
ließe.

Selbstmord Eva Atays.
Eva May, die bekannte Berliner Filmschauspielerin, Tochter Joe und Mia

May, hat dieser Tage in Baden bei Wien Selbstmord verübt. Sie war nacheinander
mit den Filmregisseuren Manfred Liebenau, Lothar Mendes und Manfred Noa
verheiratet. Die Scheidung von dem Letztgenannten ist auf Meinungsverschiedenheiten

künstlerischer Natur zurückzuführen, da Noa seine Gattin für unfähig
erklärte, die Hauptrolle in dem von ihm inszenierten Bavariafilm „Helena,
Der Untergang von Troja" zu spielen, die er dann auch der Italienerin Edy
Darclea übertrug. Gegenwärtig war Eva May mit ihrem Better, Fritz Mandl,
dem Sohn eines Großindustriellen, verlobt, und die Hochzeit hätte noch im Laufe
dieses Jahres stattfinden sollen. Eva May war noch vor wenigen Tagen bei ihren
Eltern in Berlin, die jetzt mit Filmausnahmen in Schweden beschäftigt sind. Sie
fuhr dann nach Baden bei Wien, wo sie mit Direktor Fritz Mandl in einem
der ersten Hotels logierte und in dessen Gegenwart sich Eva May erschoß.
Die Gründe des Selbstmordes sind im Augenblick noch nicht abgeklärt, man
vermutet aber den Druck seelischer Konflikte, da Eva May wohl froher Natur,
aber in ihrem Eheleben nie glücklich war. — Wenn Eva May auch als
Schauspielerin nicht überragend war (einer ihrer besten Films war „Die
heilige Simplicia" unter Regie ihres Vaters), so hatte sie doch unter dem
Kinopublikum durch ihr anmutiges, schlichtes Spiel viele Freunde geworben,
die mit Bedauern von dem tragischen Ende der erst 23 jährigen Künstlerin
Kenntnis nehmen werden.

Messalina.
Dieser Film zeigt die italienische Filmkunst wieder auf dem Gipfel ihrer

Leistungsfähigkeit. Von mächtiger Wirkung und auf dramatischer — zu gleicher
Zeit wahrheitsgetreuer und starkwirkender — Vasts aufgebaut, zeigt diese
Vision des kaiserlichen Voms einen Höhepunkt schöpferischer Wiederaufbaukunst,

die in gleicher Stärke nochmals zum Ausdruck zu bringen wohl schwerlich
für die Zukunft möglich sein wird. Messalina, den bisher erschienenen
historischen Vildern in punkto Vegie, Ausstattung, Spiel und Massenszenen weit
überlegen, ist ein Meisterwerk, in welchem Cnrico Guazzoni sein ganz großes
Können zeigt. Die Verehrer des antiken Voms werden durch diesen Film,
dessen archäologischer und wissenschaftlicher Wert ein ganz bedeutender ist,
durch den Wiederaufbau des Forums inmitten mächtiger und imposanter
Vuinen aufs höchste überrascht sein. Die ganze Nordseite des Forum Vomanum
lebt vor unseren erstaunten Augen auf, die riesige elegante Vastlika von Giulia
mit ihrer prächtigen Galerie hellenischer Statuen, der Tempel des Castor
mit seinen ergreifenden Spuren aus vergangenen Zeiten und im Mittelpunkt
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